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Die Eigenschaften eines guten
Reifeplanes.

Von Alois Ulreich.
ß rtiJfF?I{Jfs!5£n "icbt im sicheren Standauarkier einerSommerfrische »ubringt. sond-rn es vorzieht, auf freier
Wanderung die Schöuheilen einer Gegend. eines Landes
kennen zu lernen muh vor allem mit einem guten Reifeolan

damit er feine Urlaubszeit nicht etwa anMmdcrwlchtiges verlchwende.
,,, m?Ets >o leicht,zu sein, wie einen Reisevlan?̂7. entwerfen. Man nimmt einfach eines der vielen Reife-
bucher zur Hand und teilt die Touren der Gegend, die man

auf die Anzahl der gegebenen Ur-
' Natürlich stellt es >ich dann auf der Tour

lehr bald heraus, dag ein solcher Reisevlan nichts taugt. Ein
guter Reisevlan muh sorgfältig ausgebaut sein.

Da „t vor allem zu berücksichtigen, dah der gute Reise¬
vlan angemessen zu K,n hat. Er soll sich den Fähigkeiten
und Kräften, dem Können und der Erfahrung des Wan¬
derers anvasten Daran gebricht es vielen Reisevlänen. Das
kommt daher, dah man zu Hause am Schreibtisch leicht ge¬
neigt m nch mehr an physuchen Leistungen zuzumuten. als
man vollbringen kann. Da erscheinen lange Nachtfahrten
mit der Bahn, stundenlange Anstiege, gewaltige Wande¬
rungen als Selbstverständlichkeiten. die man leicht und soie-
lend bewältigen wird. Natürlich ist Überanstrengung an den
rrsten Reisetagen die nächite. Folge derartiger Zumutungen.
Man ermüdet und der muhiam zurechtgelegte Reisevlan er¬
leidet gleich zu Beginn eine unliebsame Hinfälligkeit. Des¬
halb mute man sich bei Anberaumung der einzelnen Tages¬
lei,tungen nickt zu viel zu Man halte die Grenzen lieber
enger und bescheidener und vergesse nicht die Notwendigkeit
der Ruhetage, von denen das jugendliche Ungestüm nichts
wissen will. Es ist crn vollkommen falscher Grundsatz, mög¬
lichst viel sehen zu wollen und flüchtig durch die Landschaft
zu eilen. Man sehe sich wenig an. aber dieses gründlich undeingehend.

Im engen Zusammenhang mit der Notwendigkeit des
Angcmellenseins siebt eine weiter« Eigenschaft des guten
Reiievlanes — nämlich die Forderung, dah er abwechfelungs-
r>'ich sei. Man reibe niemals gleichförmige Leistungen hinter-
einarcher. sondern nehme darauf Bedacht, dah ein Wechsel in
der Reisetechnik Platz greifen muh. dah Wanderung. Berg¬
besteigung. Aufenthalt in einem Städtchen usw in bunter
Reibe stattfinden soll. Die Abwechslung ist auch ein gutes
Hilfsmittel, um die dynamische Leistung der Wanderung zu
regeln und auszugleichen. Den Ermüdungen einer Sochtour
verschafft man durch einen Rasttag in einem der netten
Alvenstädte eine geziemende Ausgleichung. Die Abwechslung
ut auch notig, um der seelischen Anloannung zu begegnen
die nach den Touren der ersten Tage als nabe liegendeReaktlonerlchemung eintritt

Ferner muh ein guter R-ill-vlan auf einem genauen
Studium der Gegenden und Landschaften basieren, die man
bereut. Man beschranke sich nicht darauf, nur die Tour im
Reisehandbuch durchzulesen. d,e man zu unternehmen beab-
hchtlgt. sondern vruse auch, was andere über diele Tour be¬
reits gesagr haben. Die alpinen Zeitschriften und Svezial-
werke hnd für dielen Zweck überaus wertvolle Behelfe. Nütz¬
lich ist es auch, eine Partie auf Grund mehrerer Handbücher
zu studieren. Be, oem Aufenthalt in Städten ist diese
Methode eines vergleichenoen Studiums besonders notwen¬
dig- Aber auch bei Bergpartien -mpsieblt sie sich, denn man
wird dadurch nicht nur auf die schönen Punkte untenvegs
aufm-rk,am gemacht, sondern man lernt auch die Schwierig-
leiten einer Partie kennen und wird mit dem AusMh der
Ausdauer bekannt. d,e für das geplante Unternehmen not¬
wendig ist. Die Befassung mit den geschichtlichenDaten
über eine Gegend hebt das Interesse uns öffnet die Augen
und das Gemüt. Man siebt eine Landschaft ganz anders
wenn man sie aus der historischen Perspektive siebt. Diese
Mehrung der Eindrücke lalle man sich nicht entgehen.

Schlichlich soll ein vollkommener Reisevlan beweglich
sein. Der bewegliche Reisevlan unterkcheidet sich vom starren
dadurch, dah er alle Tage eine Änderung der Route zulähr
und Voraussicht. Man darf sich an kein starres unbeweg¬
liches Ziel binden und dessen Erreichung erzwingen wollen

Die Ungunst des Wetters ist die schlimmste Feindin eines
reden Reisevlanes. Der unbewegliche Reisevlan. der ein
einziges Ziel, eine einzige Route vorsieht, rechnet mit lauter
schönen Tagen. Das kommt nun erfahrungsgemäß äuherst
selten vor. daß ein Urlaub aus lauter schönen Tagen besteht,
llan weih aber bekanntlich auch nicht im Vorhinein, an

welchen Tagen es schlechtes Wetter geben wird. Deshalb
}'», es notwendig, gleich von Haus aus mit einem beweg¬lichen Reisevlan zu operieren. Man falle einen doppelten
Beginn der Tour ins Auge — einen, wenn es Schönwetter
gibt und einen, wenn zu Beginn der Reise Regen fällt'
Das erfordert eine intensive Befassung mit allen Routen und
Wegen, Strahen. Posten und Bahnverbindungen der be-
kreffenden Gegend. Zweifellos ist gegenwärtig der Beweg-

r. >1 des Reiievlanes manches Verkehrshindernis entgegcn-
gestellt. Die teueren Fahrpreise allein sind schon ein Hinder-
ms mr die Beweglichkeit des Reisevlanes geworden.

Freilich ist cs oft gar nicht nötig, im Gebirge die Tour
besonders erheblich zu änoern. Wenn man stch die Regen-
veietze der Alpen vergegenwärtigt , denen zufolge cs an den
Rändern der Gebirge mehr regnet als im Inneren der Ge¬
birge. io genügt,es oft. ein rnderes Tal aufzusuchen oder
wenn man oben rn den Bergen ist. auf einer anderen Berg¬
front abzustelgen. um besseres Wetter zu bekommen. In der
Schweiz ist durc-i die Ecneralabonnements der Beweglichkeit
des Reisevlanes angenehm Rechnung getrogen.

Sieht man darauf, dah dier? Eigenschaften des Reise¬
vlanes.,verwirklicht werden, so kann man auf eine ziemlich
ungetrübte AbwiMuag. der Urlaub-Rage rechnen, denn dann
ist man ia allen Möglichkeiten gegenüber gewappnet und hat
alles getan, um in angenehmer Beruhigung die Reise an-treten zu können.

Die Ahnen des Ainos.
Das Kino kann jetzt das Jubiläum seines 25jährigen

Geburtstages feiern, und in diesem Vierkeliabrhundert hat
es eine gewaltige Entwicklung genommen. Aber es trat
nicht ganz unvorbereitet in die Erscheinung, sondern der
kinematographische Apparat hat Vorläufer gehabt, über die
F. Paul Liesegang in ein--m Aufsatz der ..Umschau" unter¬
richtet. Das älteste Instrument, das uns. freilich in unvoll¬
kommener Weise, das Blld sich bewegender Figuren vor
Augen zauberte, war das Lebensrad. das 1832 durch Plateau
in Genf und unabhängig davon durch Stampfer in Wien ex-
runden wurde. Dieser Apparat besteht aus .einer runden
Pappscheibe. die, nach dem Rande zu in gleich'mähigen Ab¬ständen schlitzartige Öffnungen besitzt: darunter befinden sich
Bilder ein und derselben Figur, die sie in verschiedenen auf¬
einanderfolgenden Momenten einer Bewegung darstellen.
Versetzt, man die Scheibe in schnelle Umdrehung und blickt
durch die Schlitze gegen einen Spiegel. so fallen die Bilder
rasch nacheinander auf dieselbe Stelle der Netzhaut, ver¬
schmelzen ineinander und gewähren den Eindruck eines leben¬
den Bildes. Wäbrend die Erfinder dieses Lebensrades noch
nicht auf den Ebeanken kamen den Apparat mit einer
Lat er na magica  ju verbinden, tat dies der Engländer
Naylor 1843. Seine Idee scheint aber nicht verwirklicht wor¬
den zu sein, sondern das erste Projektions - Lebens-
rad  wurde von dem österreichischen Offizier Franz von
Uchatius 1845 bergestellt Uchatius richtete auch seine Avoa-
rote. die zunächst nur 12 Obiektiobild-r haben konnten, für
K)0 Bilder ein. ..wodurch ein bewegliches Tableau mit einer
Handlung von y,  Minute dargestellt werden konnte" Diesen
Originalavporat des Österreichers erwarb der damals ange¬
sehene Bortragskunstler Dobler für 100 Gulden und zog
damit durch ganz Eurova. ko dah die Erfindung weit und
breit bekannt wurde und andere Konstrukteure zur weiteren
Vervollkommnung anregte. Der Amerikaner Braun , der für
smne Proiektlonsoorr,chtiing1809 ein Patent erbielt nabm
den bereits früber angegebenen Gedanken auf. die Bildscheibe
sorungweise fortzubewegen, um so jedes Bildchen im Augen¬
blick oer Belichtung anzubalten. Eine bemerkenswerteVor¬
richtung zur Darstellung lebender Bilder war das V r a x i n o -
lkop  von Reynaud. bei dem mit einer Bilüertrommel
ein Sviegeloolygon verbunden war. Dazu kam dann soäter
noch die Latema masriea und die Anwendung von Bild¬
bändern. obne dah Reynaüde. ..Praxinoskov-Tbeater" Ver¬
breitung gefunden hätte, Unterdesse,; war dasienige Hilfs¬
mittel „gefunden worden, aas einen gänzlichen Umschwung
herbeifuhren sollte: der Z e l l n l o i d f i l m. Während er
zunächst nur dazu diente, längere Reihenaufnahmen herzu¬
stellen. verwendete ibn Eoiio.i Anfang der 90er Jahre in
seinem Kinetoikov. der nicht zur Projektion, sondern nur zur
Betrachtung der kleinen Bildchen diente. Aber Edison
brachte das. was gerade für die Projektion lebender Licht¬
bilder nötig war : den vosiriven Bilviilm mit dem zweck-
mohlgcn kleinen Dildmah und ein-'r praktisch durchgeführten'
Lochung. Nun waren alle Vorbedingungen für die Erfin¬
dung des Kinos gegeben, das rum erstenmal 180G von den
Gebrüdern Lumiere mit ibren ..Cinematogravbe" verwirk¬licht wurde.

Romantik und Tragik des Fimmels.
Von Gotth. Herzig.

.. Hoch am Südhimmel funkelt und blitzt ein Stern erster
Große, der sich durch seinen weihbläulichen Glanz von allen
übrigen abhebt: es ist Wega, der Hauvtstern der Leier. Und
wenn wir, gen Westen blicken, fällt uns ein ebenso heller,
aber in rötlich-aelbem Glanze funkelnder Fixstern auf. der
ickiarf aus der Abendhelligkeit heraustritt . Es ist Arkturus.
das Wahrzeichen des Bärenbüters oder Bootes. Dieses
Sternbild ist leicht zu finden, weil es der bekanntesten der
Hlmmelskonstellationen. dem Erohen Bären oder Wasen,
stUs auf dem Fuhe folgt. Der Große Bär ist mit raschem
Blick gegen den Nordwesthimmel ersaht: sein dreigestirnter
Schweif weist zum Bärentreibei bin.

Wega und Arktur sieben auf den ersten Blick in keinerlei
Beziehung zueinander. Ungeheure Abgründe trennen diese
beiden Riesensonnen. Und auch dem kosmischen Alter nach
Icheidet sie eine unüberbrückbare Kluft. Aber für den sinnen¬
den Beobachter wiro das Trennende zum verknüpfenden
Bande, mit dem er die Abgründe von Zeit und Raum zu
überspannen vermag. Wie zwei geheimnisvolle Marksteine
leuchten die beiden fernen Sonsten am Abendhimmel. Halte¬
punkte für den suchenden und forschenden Menschcngeitt. in
denen sich ihm Einst und Jetzt. Kommen und Gehen im
Weltall, das ewige Werden und Vergehen am Himmel und
auf Erden ergreifend symbolisieren. Der weihblaue Glanz
der Wega verrät uns. daß auf dieser Sonne noch ungebän-
digtc. sich immer wieder erneuernde Feuergluten branden,
oah hier ein Stern in der vollen Kraft seines kosmischen
Lebens und seiner Entwicklung gleißt. Drüben aber im
Westen flackert der Scheidegruh Arkturs gleich dem Ver-
gluten einer gigantischen Himmelslamve. Wie das Sprühen
brodelnden Stablflustes von Weißglut in Gelb und von Gelb
in Rot übergeht, ehe Abkühlung und Starre eintritt . so
durchläuft auch der Glanz eines Sternes alle Farbenstufen
des Glühens. Ein,Blick an den Himmel zeigt uns in bunter
oabl sowohl aufglühendc wie rötlich verlöschende, erkaltende
Sonnen. Arkturus ist eine solche alternde Sonne. Welch
ergreifendes Bild: ein sterbender Stern ! Wie ein Pracht¬
voller Edelstein funkelt er seine letzten Glutenblicke ins All
Was aber ist in diesem ein verlöschendes Lichtvünktlein. was
will das Aufflackern einer, neuen Welt bedeuten! Ein ewiges
Kommen und Geben vollzieht sich, von uns menschlichen Ein¬
tagsfliegen, unbemerkt, in der Fülle der Welten. Arktur
wrrd noch immer am Himmel flackern, wenn viele Hunderts
von Generationenüber unferern Staube schlummern werden.
PnnAll aber sind lausend Jahre ein Tag Der Augenblick
wird kommen, an dem der letzte Strahl jener Sonne sür
immer verlischt. Wir blick,>n aus unserem kurzen Dasein

£es  Allstes in diese Zeitenfernen und sind
erschüttert von der Tragödie, die sich vor unseren Augen
vorbereitet. Als Erdgeborene denken wir über das ergrei¬
fende Schauspiel hinaus, wir denken an das Schicksal der
Planeten, die dieser sterbenden Sonne vielleicht gegeben sein
wogen, und die nun mit dem versi-genden Lebensborn den
Machten der Pinsternts und der Todesstarre überantwortetsind.

Unsere eigene Sonne ist noch weit vom Zustande Arkturs
entferiit Aber auch sie bat die Mittagshöhe ihres Glanzes
überschritten und wenn wir weit drauhen im Weltall reisten,
kannten wir sie als gelblichen Stern unter tausend anderen
finden. Einst war auch sie weihglühend und iugendhell wie
Wega und damals blühten auf unserer Erde Palmen , wo
sich beute Elswusten dehnen. Einem Paradiese gleich schwebte
sie um die lebenstraylende Sonne. Auf diesen Erdenfrüh-
ling ist langst eine wätsommerliche Reife gefolgt. Auch für
uniere Sonne muh der Augenblick des Verlöfchens herankom¬
men. Die Erde und ihre Geschwister werden dann längst in-i.odesstarre schlummern.

Und wieder nach unermeßlichen Zeiträumen, die im Leben
des Kosmos eine kurz? Spanns sind, wird die Weltallskälte
den letzten Flamme istrabl des Leiersternes Wega niederge¬
rungen haben und damit ein Sonnensystem auslöschen, das
beute seinen Frühling gleihend verkündet Dann aber wer¬
den Arktur und tausend andere Sterne , die jetzt hell durch
unsere Nachte funkeln, mitsamt unserer Svnne und all ihrem
Gefolge als langst ausgebrannte, tote Weltkörver lichtlos
durch den kalteerfüllten Raum treiben, bis einst, wie mensch¬
liche Äuierstebungshoffnuna es beischt. vielleicht in gewaltiger
Weltenlatastropheein lichifrobes Erwachen den Reigen von
neuem beginnt. So fügen sich Romantik und Tragik im
Kitlich begrenzten Leben der WUt-n ein in die Unendlichkeit
von Raum und Zeit des unbegreiflichen Alls.

Taygetos.
Novelle von Hans Natonek.

. Eine große Brummfliege zag ibr lävvisches Gesumm wie
einen dicken Strich mitten durch die schwüle atemlose Stille
des Schwurgerichtssaals, als sich der Verteidiger. Rechts¬
anwalt Dr. Waldmann, zum Plaidoyer erhob.

..Meine Herren Geschworenen' Sie haben soeben die
von unerbittlicher Strenge erfüllten Worte des Anklagever¬
treters gehört. Die Tat Heinz Mälzers, so meint der Herr
Staatsanwalt , streift hart das Delikt des Mordes, dach
konnte immerhin noch der Paragraph der Tötung in Anwen¬
dung kommen. Meine Herren Geschworenen, ohne jeden Ver¬
such. sich in die Psyche eines Künstlers zu versenken, darf
hicr die Paragravhcnmaschine ihre Arbeit nicht vollenden!
Heinz Mälzer bat nicht sein Kind gelötet. Hein? Mälzer
bat ein mihratenes Werk der Natur ausaetilgt : er bat ein
geistig und körperlich verkümmertes Geschöpf in die ewige
Urmasse zurückgeworfen, nicht nnd-cs als einen schlecht
rnodellierten Klumpen Ton. den er dem groben Mutterblock
zurückgibt."

..Ein Künstler, ein Sck,önbeitsfanatiker". fuhr Dr. Wald¬
mann mit erbobener Stimme kort. ..steht sein Kind in un¬
heilbarer Umnachtung her inwachsen, hofft von Jahr zu Jahr,
dah ein Schimmer des Lichts in oieses arme Gehirn fallen,
einmal ein Lächeln sich über ottses mihgestaltete Gesicht
schleichen werde, das nie da; Antlitz eines Kindes war.
Mein: Herren Geschworenen, fassen Sie die ganze Kraft
Pbrer Vorstellungsgabe zusammen: Dieses Geschöpf, dessen
Züge zu einem ewigen Weinei verkrampft waren, das jede
Annäherung seiner Eltern mi: sinnlosem Heulen, mit Geifer
und wildem Umsichschlagen abwehrte - - — meine Herren
Geschworenen, fünf Jahre lang hat Heinz Mälzer diesen un-
sclinen Anblick ertragen! Das -'lug: stumpf und ohne Leben,
der Geist ohne alle Zeichen erwachender Vernunft, der Kör¬
per von veitstanzäbnllchen Krämpfen erschüttert, so lag
dieses lebendige und doch leblose Stück Fleisch da und weinte,
als wübtc das Wesen von dem ganzen unendlichen Jammer
seiner Existenz."

Heinz Mälzer soh. vom Publikum abgewendet, regungs¬
los da. Werde ich verurteilt, dacht: er. dann für eine Schuld,
von der ick nichts weih.
t i Sßalbinünn suhlte, dah stch die Sympathien für
itintn  Klienten zu einem immer dichteren Stimmungsge-

webe zusamincnschlossen. Er kam auf die Anstrengungen und
all die Versuche zu sprechen, die die Eltern unternahmen, um
ihrem Kinde durch ärztliche Kunst Rettung zu bringen.
Keine Heilmethode blieb unversucht. Die ersten 2lutoritüten
wurden befragt — und überall nur trauriges Kovfschütteln
bcer war keine Heilung, nie. niemals ..Meine Herren Ge¬
schworenen. da ging Heinz Mälzer, nur seinem unoerkrümm-
>en Emvrinden folgend, zu einem Arzt und bat ihn: Be¬
freien Sie mich von diesem Kinde!" Der Arzt schüttelte den
Kopf, und Heinz Mälzer ging zum nächsten— die gleiche
Antwort : trotz der zweifellosen Unbeilbarkeit des unglück¬
lichen Wesens könne kein Rlensch solche Tat verantworten.
— Hier war ein Fall gegeben, au dem stch eine höhere Sitt¬
lichkeit. tcnseits des „Strafgesetzbuches hätte bewähren kön¬
nen: aber dazu gebürt Mut. meine Herren Geschworenen!
Hier war,ein Mensch, einer unserer besten Künstler, der
grausam litt . Sollte um eiaea kläglichen, wertlosen Körver
eine schöpserische Seele ooa uaecmehüchem Wert zugrunde
geben? Vor dieser Frage kao' tuliert.'n die Arzte mit einem
fc igen Achselzucken Im alten Sparta war es Gesetz, schwäch¬
liche kranke Kinder im wüsten Gebirge Taygetos auszusetzen'
ein kriegerisches Volk batte eine falsche Anwendung für eine
an sich richtige Anschauung gefunden. Bei dem Stand
unserer heutigen Wissenschaft mühte stch aber in unzweifel¬
haften Fällen ein Taygetos finden lasten! Meine Herren
r'nchter, Herr evtaatsanwalt. hier ist eine Lücke in der Gesetz¬
gebung! Die menschliche Geb'llschaft. die unglücklichen Eltern
brauchen nicht langer mit der absurden mißgebildeten Ge¬
schöpfen belastet und geauält zu werden: ich sage, sic brauchen
es^nicht, sobald diese Lücke in der G-setzaebung ausgelüllt

Der Zuschauerraum wogt: von einer kaum zu bändigen¬
den Unruhe. Der Vorsitzende batte sich erhoben und ersuchte
den Verteidiger, solche nicht zur Sache gehörigen Ausfüh¬
rungen. die überdies gegen den Geist menschlicher Barm¬herzigkeit verstohen. zu unterlassen.
. Dr. Waldmann verzichtete ans eine Replik und fuhr
fort : ..Niedergeschmcttert von der Tatsache, dah kein Arzt
lein Kind heilen, aber auch keiner ihn von dioh-m grauen¬
haften Geschöpf erlösen könne, k̂ hrt Heinz Mälzer eines
Tages heim. Seine Gattin ist verreist. In seinem Arbeils-
zimmer findet er das Kind. Beim Anblick des Vaters flüch¬
tet cs kreischend in eine Ecke. Er will es sanft in das andere
Zimmer bringen. Es schlägt nach ihm. Geifer vor dem
Munv. Wie ein feindliches Tier stellt die unielige Kreatur
dem .Vater gegenüber. Lin schmerzliches Gefühl, das Kind

trotz allem zu umarnien. »s Kind zu nennen, glüht in feinem
Herzen auf. Mit gejchlosienen Augen, unwissend, was er tut.
druckt er das Geschöpf an sich Ls schnappt nach ihm und
beißt ihm in die Walige. Da stürzt das Vatergefühl jäb in
Hatz um. Die Hände tasten nach dem Hals des Kindes
kramvieu stch zusammen, prellen zu. ihrer selbst nicht mächtig
— und es ist geschehen. Heinz Mälzer tritt freiwillig vor
seine Richter und gibt zu Protokoll, was stch in Worten fallen
laht. nicht aber, was zwischen den Gefühlen eines geauälten
Künstlers und Vaters schwingt. Meine Herren Geschworenen
leien Sie ein milder Richter einer Tat . durch die nichts
Menschliches verletzt wurde! Fällen Sie Ihren Freispruch!"

..Und die Mutter?", kchrillt aus dem Publikum eine
fremde Frau. Ein Diener kührte sie sofort aus dem Saal . —

Wenige Stunden soäter hielt Frau Irene Mälzer ein
Telegramm in der Hand' .Freigesvrochen. Befreit von
allem. Erwarte dich,n Sehnsucht. Dein Heinz."

Frau Irene wunderte stch selber, daß diese Botschaft sie
so kalt lieh. „Befreit von allem", das zielte auf ihr Kind
—das zielte m ihr Herz. Aber jetzt konnte sie zurückkebren.
der Prozeß war zu Ende, ibr Mann war kein Mörder. Sie
konnte aller Welt unter die Augen treren.

Als die Nachricht von der Tötung ihres Kindes und die
Verbaftung ihres Mannes sie in dem kleinen Badeorte er¬
reicht batte, da war ,Irene um des Mannes willen zufam-

u toten? Aber der G-dankc. daß der Mann in Unter'-
suchungsbaft sah. eritickte diese Frage. Jetzt aber erhob sie
stch groh und lodernd.

Ihr entfesselndes Hexz jagte vor dem D-Zug bei inbrennender Ungeduld.
Als Irene atemlos ibre Wohnung betrat sahen ihre

Augen nichts, sahen nicht das strahlend-unschüldige Gesichtdes Mannes, der eine orau umarmen wollte so triumobie-
re»dsicher, dah Irene sich genau so glücklich fühlen müste wie

Irene stieß ihn von stch ..Wo ist mein Kind^"
Heinz blickte sie irei an. . Unser Kind war eine Strafe

™Ä nn,a  Schuld . Ich habe dieseStrafe von uns genommen.
bast du mich gefraat? Hinter meinem

Rucken hast du mein Kind. mein. mein, mein Kind ge-nwroet:



bette 8. Samstag , 9. Juli 1921.

| | Welt und Wissen fsps!!s
, ^ ni»ften=?ltl)l«ten. Der Mensch, der sich in seinem HoÄ-

* als Afatz aller Ding« betrachtet , verachtet die kleinen
Inselken .̂ werk sie sich mit ihm an Kraft und Geschicklichkeit
nnht messen rönnen . Aber wenn wir einmal versuchen, un¬
seren menschlichen StanLvunkt aufzugeben und uns als gleich¬
berechtigte Wesen im weiten Reich der Natur zu betrachten,
dann werden wir vor einem Vergleich unserer Fähigkeiten
mit denen der Insekten bald recht bescheiden werden . Insek¬
ten And tatsächlich im Verhältnis zu ihrer Größe und ihrem
EeWicht zweifellos die stärksten Geschöpfe. Ein Pferd , das
1500 Pfund wiegt , kann durchschnittlich ein Gewicht von 2H
Tonnen ziehen. Die Ladung , die es fortbringt , ist also etwa
fünfmal so groß als fein Gewicht. Aber das Pferd , das wir
tur ein so hervorragendes Zugtier halten , ist nichts gegen
eine Biene , die zwanzrgmal Io viel wie ihr Gewicht zu tragen
vermag , oder wie eine Raupe , von der man nachgewieien
hat , daß sie das Fünifundzwanzigfache ihres Gewichts davon-
schieppt. . Eine Schmeißfliege, die man auf ihre Tragkräfte
drn geprüft hat , zeigte Ach sogar fähig , mehr als das ISOfache
ihres geringen Gewichts fortzuschleppen. Alle diese Tiere
ubertreffen nicht nur das Pferd , sondern erst recht den Men¬
schen bei weitem, und dabei gibt es noch andere Insekten,
die noch stärkere Kräfte entwickeln. Eine Küchenschabe, die
2 Gramm wag, war imstande, ein Holzstück fortzubewegen,
das 200mal so viel wiegt . Gäbe es einen Menschen, der im
Verhältnis ebenso viel Kräfte hätte wie dieses kleine Insekt . -
so würde er imstande sein, eine mit 8 Tonnen Kohlen be-
ladene Lore emnorzuhebsn . Was die Beweglichkeit anbetrifft,
so ist das Infekt de« Menschen ebenfalls sehr überlegen . Es
gibt einige kleinere Arten von Heuschrecken, die 200mal Io
weit springen, als Ae selbst lang sind. Um die Heuschrecke
bei ihren Sprungleistungen zu ubertreffen , müßte ein Mensch
fast einen halben Kilometer weit svringen . Wir bewundern
die erstaunliche Flugkunst mancher Vögel , wie der Schwalbe
oder der Lerche. Aber es gibt Fliegen , die ssch viel schneller
sortbewegen. so schnell, daß wir ihr Schwirren durch die Luft
kaum mit den Augen verfolgen können, und die bei dieser
hlugbeweigung eine Muskelkraft entwickelst, wie kein anderes
lebendes Wesen. Auch was Baukunst und Jngenieurwesen
anbetrifft , stehen manche Insekten den Menschen nicht nach,
ja sie ubertreffen ihn sogar, wenn man ihre Kleinheit in Be¬
tracht zieht. Die Termiten oder weißen Ameisen errichten
Hügel ,in einer Höhe von 15 Fuß . die so widerstandsfähig
And daß so schwere Tiere wie Büffel auf ihnen berumtram¬
peln können, ohne Ae zu zerstören. Die Cbeovs-Pvrcmide
rat eine Höbe, etwa 90mal io groß wie die eines Menschen.

die Termitenhügel sind mehr als 600mal so hoch als ihre
Erbauer . ^

Photographie -Statuetten . An Stelle gewöhnlicher
Photographien And in London jetzt sog. Photographie-
Statuetten in Aufnahme gekommen. Zunächst wird eine ge¬
wöhnliche Aufnahme gemacht, und die Umrißlinien der Ge¬
stalt werden dann ausgeschnitten . Diese ansaeschnittene
Mhotogravhie wird auf einer Holzform von derselben Größe
befestigt, so. daß dadurch eine vlastische Wirkung erzielt wird.

-ie Photographie -Statuette " , tagte ein Verfertiger dieier
neuen Porträts . ..ist viel realistischer als das gewöhnliche
Photo und kostet nicht viel mehr . Die körperliche Wirkung,
die dadurch erzielt wird , gefällt dem Publikum so gut."

ULrO Gesellschaft und Mode [SIRÖ
EÜ3

_Wiesbadener Tagblati.
verständlich unendlich viel besser ausseben Sparsamkeit ist
die Losung des Tages , und in bezug auf unsere Kleidung
kann sie nur durchgeführt werden durch gute Behandlung
der Sachen. Ein paar Kleiderbügel und Hosenspanner kann
man für den geringen Bruchteil der Kosten eines neuen An¬
zugs anfchaffen. und Ae bringen das Geld , das man für Ae
anwendet , in kurzer Zeit ein. Es find so bequeme und leicht
zu handhabende Apparate , deren Anwendung jeden Morgen
und Abend nur ein paar Augenblicke erfordert . Noch mehr
als Kleidung werden Schuhe abgenutzt. und Schube sind
einer der wichtigsten und teuersten Bestandteile unserer
Toilette . Da ein Paar guter Schuhe so lange hält wie
drei Paar schlechte Schube, so heißt es Sparsamkeit am rech¬
ten Ort . wenn man Ach teures Schubwerk zulegt . Aber selbst
die besten Schuh" werden bald ihre Form verlieren , wenn
inan sie nicht rebesmal auf Leisten bringt , und was gibt es
wohl Häßlicheres als Schube, die außer Form sind? Schuhe
sollte man ebenso wie den Anzug niemals zwei Tage hinter¬
einander tragen , sondern immer mit zwei Paar abwechseln.
Alle drei Monate einmal muß jedes Paar Schube sorgfältig
eingesettet und auf Leisten an einem warmen Ort drei dis
vier Tage gelassen werden . Schuhs, die so behandelt werden,
halten Jahre und Jahre ."

* Die Bernsteinmode . Die Modefarben wechseln in un¬
serer raschlebigen Zeit sehr schnell. An die Stelle von
Scharlachrot und Grün , die im Frühling so viel in der
Damenkleidung auftauchten , ist nun . um von den satten
Farben des Sommers abzustechen, das zarte Bernsteingelb
getreten . Bernsteingelb in seiner mystischen wolkigen Schön¬
heit . bald hell und leuchtend, bald dunkler wie loderndes
Feuer , herrscht in der eleganten Welt . Von dieser Bern-
steinmvde. wie ste sich in den vornehmen Badeorten Frank¬
reichs und Englands offenbart , berichtet Elizabeth Eraig in
einem Modebrieif. „Am Strand und im Wald , überall
leuchtet sanft das Bernsteingelb der Jacken, der Sommerhüte,
der Decken und Kiffen. Bernsteingelb sind die Organdistoffe.
aus denen die Kleider gemacht find , und nicht nur die Farbe
herrscht, sondern auch das kostbare Material selbst, das der
Farbe den Namen gibt , ist di » große Mode . Spazierstöcke
und Sonnenschirme zeigen Knöpfe und Griffe aus Bernstein:
mit Bernsteinbügeln sind die Taschen verziert , die aus bern¬
steinfarbener Seide bestehen. Halsketten und Schmuck aller
Art aus dem „Gold der Ostsee wird mit Stolz getragen , und
die Dame verziert ebenso die Schulterbänder ihrer Tanzrobe
mit Bernsteinknöpfen wie ihr Promenadenklrtd . Flache und
runde Bernsteinarmbänder sind an die Stelle der bisher be¬
liebten Goldspangen getreten . Die langen Ohrgehänge be¬
stehen aus Bernstein , und es wetteifert mit Onyx, Jett uns
anderen Halbedelsteinen , die man so gern trug . Hutnadeln
mit groben Bernsteinknöpfen heben stch leuchtend ab von dem
schwarzen Samt des Hutes : die Uhr muß in einem Gehäuse
aus Bernstein stecken, um zum dunkeln Echneiderkleid zu
paffen. Die neue Modefarbe bat stch auch das Boudvuir er¬
obert . Auf dem Schreibtischchen liegt Briefpapier in Bern-
steinfarbe , ukd daneben steht in einer Bernsteinvase eine
bernsteingelbe Rose. Die Vorhänge , die Wandbespannungen,
die Schirme des elektrischen Lichts , alles leuchtet in dem sanf¬
ten Licht des Bernsteins . Dasselbe Bild im Ankleidezimmer
der eleganten Dame . Auf dem schwarzen oder grauen
Toilettentisch siebt ein Toilettennecessaire aus Bernstein,
eingefaßt von Bürsten und Spiegeln mit Bernsteingriffen
und Puderbüchsen aus Bernstein . Und in dieser Bernstein-
Umgebung raucht die elegante Dame eine Zigarette mit bern¬
steinfarbenem Mundstück aus einer kleinen Bernsteinspitze."

gp]ja Spiele und Rätsel Ep
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Der Umgang mit Kleidern . ..Die Menschheit kann in
zwei Klaffen eingeteilt werden ' in solche, die Hosenspanner
und Schuhleisten benutzen, und in solche, die das nicht tun ."
Mit dieser kühnen Behauptung beginnt ein Kenner eine
Plauderei , in der er wichtige Ratschläge über den Umgang
mit Kleidern erteilt : ..Viele Männer lasten bei guten
Schneidern und vortrefflichen Schuhmach-rn arbeiten und
sehen doch niemals elegant aus . Sie verstehen den Umgang
mit ihren Sachen nicht : Ae haben es nie gelernt oder sie And
zu nachlässig, um die richtigen Formen der Behandlung zu
mahlen . Das sind die Leute , die denselben Anzug und das¬
selbe Paar Schuh Tag für Tag tragen , bis Ae abgerissen und
unansehnlich ausseben . Dann müssen ibre Besitzer sie weg¬
tun und neue kaufen, die dann gar bald in denselben jam¬
mervollen Zustand gelangen . Das ist aber Verschwendung,
unerhörte und unnötige Verschwendung. Gute Kleider ver¬
langen gute Behandlung , und kein Anzug kann es vertragen,
daß er sechsmal in der Woche getragen wird . Ein Anzug
fordert wenigstens 24 Stunden Rübe jedesmal , nachdem man
ihn angezogen bat . und wenn dann der Rock über einen,-
Aügel gehängt und die Beinkleider in einen Spanner gepreßt
oder noch besser unter einer Matratze geglättet werden , dann
And die Sachen nach einem sorgfältigen und bedeutsamen
Bürsten beim nächsten Tragen wieder wie neu Wenn jemand
zwei Anzüge kauft und sie abwechselnd trägt , dann werden
Ae mindestens io lange halten wie drei Anzüge , von denen
jeder der Reibe nach abgetragen wird . Und sie werden selbst-

..Irene ! Wie oft habe ich aus deinem Munde gehört,
daß das arme Wesen dir eine Onal ist!"

..So will ich meine Qual wieder haben ! Wo ist sie?"
Irenes Gesicht zuckte wild.

Heinz versuchte, ihre verstörten Augen zu küssen.
„Du kannst mir noch ruhig in die Augen sehen, als

hätten diese Hände nicht- T‘
Heinz biß sich in die Lippen . ..Mas diese Hände getan

haben , darüber haben Richter , fremde Menschen, geurteilt,
und sic haben mich freigesprochen. Stehe ich zum zweiten¬
mal vor dem Untersuchungsrichter ?"

„Rein , jetzt erst stehst du vor deinem Richter ! Wenn
du schon kein Erbarmen mit dem Kinde hattest , warum
hattest du kein Erbarmen mit mir ? Weißt du. ob das Kind
gern starb ? Wollte es nicht leben ? Es schlug, es biß um
sich, es biß dich in die Hand — es wollte leben !" Plötzlich
wird ihre Stimme flehend ' „Wie blickte es zuletzt? Suchten
frme Augen mich? Wollte es etwas sagen? Erwachte seine
Seele im letzten Augenblick unter deinen Fäusten , um dich
furchtbar anzullagen ?“ ^ ,

„Irene , so fasse dlch doch, besinne dich, was dieses Kind
war ! Ein lörverlich und geistig verkümmertes Wesen, das
dich niemals batte Mutter nennen können."

Aber Irene verstand leine Worte kaum. Sie lauschte
in stch htnem. Da hörte sie ein Kind ..Mutter " rufen . Dann
erstickte der Laut unter den würgenden Händen dieses
Mannes . Sie blickte in sich hinein : und da lebte ihr Kind.
Mutterliebe , tödlich verletzt sich aus strömendem Herz¬
blut das Kind neu : es lebte , lebte schön, plapperte . lies ge¬
sund und unverkrümmt . lachte — so. so hätte es werden
können, ihr Kind , das der Mann ihr aus dem Herzen gerissen
batte , herausgefchnitlen wie ein 'n toten Klumpen Fleisch!
Und er triumphiert -: noch ob keiner gelungenen Operation.

Angst überlief den Mann . Er fühlte , daß er sich die
Frau retten müsse- „Irene , um unseres Zusammenlebens
willen, um des Kindes willen, das du haben wirst eines
Tages - “ .. „

Da schrie ste auf : „Daß du es wieder totest, wenn es
dir nicht gefällt !" — „Irenes —

Eine Tur fiel ins Schloß, hart und unabänderlich , von
einer Hand geworfen , die gerichtet batte . Und Wände der
Einsamkeit umstarrten den Mann . , t

Da sank er weinend bin . Vor den Richtern und Advo¬
katen batte er bestanden, vor der Mutter nicht. Wo war
bas Recht? Wo mehr Liebe war! Und es dämmerte, in

hajj man^  das Elendste und Ver¬tu überwinden.

Schadi.
Bearbeitet von R. Wedesweiler.

195. H. Vitter.

abedefgh
Weiß: Kb6, De3, Tf4, Sh4, Bg5, g6, h2;
Schwarz: Ke5, Bd5, d6, d7, e4.

Ein leichteres Stück mit je einer Bauernfesselung in
der Geraden und in der Schrägen.

Weiß zieht und macht remis.
Weiß: Kb5, Lg5, Ba4, b2, b6, d4;
Schwarz: Kfl , Bb7 , d5, d6, g3, h3.

Ein klassische Pattkombination von bestechendem Reize.
Einer der schwarzen Königsbauern ist auf dem Weg zur
Dame, und doch findet Weiß noch einen verblüffenden
Ausweg, sich den halben Gewinn zu sichern.

Partie Nr. 70 (Vierspringerspiel).
Weiß: W. Wittekopf ; Schwarz: A. Wait.

1. e4, e5; 2. Sf2, Sc6; 3. Sc3, Sf6 ; 4. Lb5, Lb4; 5. 0—0,
0—0; 6. d3, d6; 7. Lg5, Se7; 8. Lxf6 (hier ist Sh4 besser),
g? xfß ; 9. Se2, 06; U>. LaA, Sgß; U . Sg3 (Se3 war besser,

196. J. G. Campbell. ’
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" I . A. Sanier , „Meine Indien - Erinnerungen aus
fünfzehn glückliche » Jahren " (K. F . Koehler , Leipzig). Es
wird lange dauern , ehe ein deutscher Schulmann wieder in die Lage
kommen wird , lehrend und lernend Indiens Land und Leute in solch
intimer Einführung kennen zu leinen wie der Verfasser. Und wenn das
Studium mit solch hingebender Menschenliebe sich vollzieht , so entstehen
daraus Stimmungsbilder und Seelenzeichnungen , wie ste die bisherige , in
deutscher Sprach« nicht gerade umfangreiche Studien -Literatur kaum auf¬
weist. Das so viel gelesene Prof . Keyserlingsche  Reisetagebuch
eines Philosophen beschäftigt sich mit der Seelenkuude dos einzelnen Hindu,
besonders auch mit der des kleinen Mannes nnr an wenigen Stellen.
Wir hoffen, daß weitere und noch tiefer schürfende Darstellungen
Sauters  ans dem indische« Volksleben folgen werden . B . L.

* L. von Vogelsberg , „Der Herr aus Aava " . Ein«
heitere Liebesgeschichte (Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig
und Wien ). Ein junger Mensch, der einst als Schiffsjunge durchgebrannt
und in Java fein Glück gemacht hat , kehrt in seine Heimatstadt zurück,
um die Gunst des Mädchens zu erringen , das ihn soinerzeit in die
Fremde trieb . Die Gesellschaft mißtraut seine« exotischen Allüren , und
auch das Mädchen ist ein kleiner Troßkopf , um den llch außerdem noch
mehrere Bewerber bemühen. In ergötzlicher Weile wird nun geschildert,
wie „Der Herr ans Jana " schließlich trotz aller Schwierigkeiten Herz und
Hand der Jugendliebe gewinnt

* Robert 8 a « dek , .Diplomaten " . Roman (Drei -Rasken-
Verlag , München) . Dieser Roman spielt in der österreichischen Gesandt¬
schaft im Haag von 1914—18 und zeigt an typisch-österreichischen Menschen
das Schicksal der »atergehenden Monarchie . Bemerkenswert ist, daß hier
znm ersten Mal »ersticht wird , icke Psychologie durch die Graphologie,
die menschliche und die politische Beurteilung der Charaktere nach der
Handschrift, zu ersetzen. Menschenkenntnis , Einsicht in die Geheimnisto
der Politik und Diplomatie sowie plastisch« Darjtellungskunft schufen ein
Werk, das sowohl literarisch wie zeitgeschichtlich fessell. * *

* Hermann Wagner : „Set Herr mit dem grauen
Zylinde  r " . Roman . (Paul Lift , Verlag , Leipzig.) Ein seltsamer
Herr kommt nach der Revolution in eine kleine Stadt , bezahlt mit blanken
Golddollars , was neben den übrigen Sonderlichkelten begreifliches Aus¬
sehen erregt und verschwindet nachdem er genügend Verwirrung ange¬
richtet hat , ebenso lantlos wieder von der Bildfläch«. Dieser Vorgang
gab dem Dichter hinreichend Gelegenheit , ein Zeitbild voll amüsanter
Reflexe und gut gezeichneter Milieuschilderungen zu gestllten . r.

* Wilhelm Hausenstein : „Sie Run ft in diesem
Augenblick " . (Hyverionoerlag , München.) In knapper Form eine
verständliche Abhandlung über die Probleme neuerer Kunii , «in : Über¬
sicht über den gegenwärtigen Stand des Expressionismus , sein Verhältnis
z» dm Kunlfformen der jüngsten Vergangen ge,i insdelondere dem Im¬
pressionismus und über den Weg , den die Kunst unserer Tage «ruschligen
dürfte.

"Exkursionsbuch zum Studium der Vogel stimmen.
Praktische Anleitung zum Bestimmen der Vögel nach Lauten . Wohnorten,
Haltung und Bcwegungsformen , Bon Profestor Tr , A, Voigt . 8, ver¬
besserte Baslage , (« erlag Quell « & Meyer , Leipzig.) Auslage aus Aus¬
lage dieses Buches folge« einander , ei» .Zeichen, daß die Gem:inoe derer
immer zunimmt , die stch seiner Führung - noertiauen , um dem Gesang
unsrer gefiederten Sänger zu lauschen, seine Rhythmik zu .»erstehen und
nach ihm die Vogelarten selbst zu bestimm-!». Aber wenn auch Voigt
die stimmliche« Leistungen des Vogels in den Vordergrund stellt, mit
gleicher Liebe widmet er sich auch allen andern biologischen Erscheinungen
der Vogelwett , dem Anfenthall , dem Flug , der Brutpflege usw.

um Sf4 zu verhindern, Weiß muß sehen, zu 14 zu kommen);
12. c3, La5; 13. Dd2, Tfg8; 14. Khl , Sf4; 15. Tgl , Df8;
16. Sh4 (nun gelangt Schwarz zu einem rapiden Angriff:
Weiß hätte mit Se2 den schw. S. vertreiben oder abtauschen
sollen), Tg5; 17. Sf3, Tg4 ; 18. Ldl , Dh6I (bindet den Sf3
an seinen Platz wegen Dh2 ); 19. h3 ? Le6; 20. Sh2? (Se2 !)
nun kommt’s hageldiek , Sxh3I 21. Dc2, 8xf2 -si; 22. Dxf2,
Dxh2 + ; 23. Kxh2 , Th4 # .

Laskeriana.
Lasker ist über Barcelona —Genna wieder nach Berlin

surückgekehrt. Im Schachklub zu Lugano teilte er über
die Ursachen seiner Niederlage mit : „Das Klima, die nieder¬
drückende Hitze , das grelle Licht und die Gesamtheit der
Umstände haben einen sehr großen Einfluß auf den Verlauf
der Partien ausgeübt . An gewissen Punkten konnte ich
das Spiel nicht fortsetzen wegen der absoluten Unmöglich¬
keit zu denken. Am Schlüsse der 14. Partie fühlte ich
mich so zerschlagen, daß ich glaubte , ich würde die Insel
Cuba nicht mehr lebend verlassen.“

Lösungen.
188. 1. Thl ! L ae (zieht der 8 , dann Dd6 # ), 2. Dbl!

(deckt den Sb6 abermals), W 3. Dgl 44= (nun erst zeigt es
sich, warum der T in die Ecke mußte ). Ein Meisterstück.

Richtig gelöst von den Herren F. 8 ., A. Dl., H. R.,
K. H., Prof. P., Schachfreund und ein Kurgast ans Köln,
auch zu 191, 192. (Besten Dank für Ihr Kompliment;
wenn Sie wiederkommen, besuchen Sie den Wiest». Schach¬
verein im Cafö Maldaner.)

R ätse l.
Sllbenversteflkrätsel,

Gutsbesitzer , Dingolfing , Bewilligung,
Weiche, Leder, Hase, Raben.

In jedem der vorstehenden Wörter ist eine Silbe ver¬
steckt , welche zusammen in der Reihenfolge der Wörter
ein Spriohwort ergeben. _______

Kapselrätsel.
Zur Sommerszeit ein lästig Tier
Schließt einen Namen ein,
Der dir ein deutsches Bad benennt.
Wie mag die Lösung sein?

1 2
3 4
5 6

Silbenverbinderätsel.
1—2 weiblicher Name,
1—3 Insel,
2—3 sagenhaftes Königreich,
3—4 Gewächs,
2—4 Grenzlinie,
5—6 Vogel,
5—4 Maß.

Die Namen dar lehn ersten Einsender s i  m 11i c h e r RätseUösangen
werden in der näohaten Unterhaltungsbeilage veröffentlicht.

Auflösungen der Rätsel in Nr. 303.
Silbenaustauschrätsel: Rosen, Esel, Igel, China, Hase

Seife, Note , Ofen, Tasse, Oper, Perle , Feige, Rabe; Reichs¬
notopfer. — Diagonalrittsei: Apfel, Otter, Schuh, Baden
Rhein; Athen, Rahel. — Kopfwechselrätsel: Tonne, Rose!
Angel, Ulm, Segel, Leder. Hase, Amen, Ulster, Wurst Fnkni
Mund; „Trau, schau, wem “.

Richtig« Lösungen sandten ein : Dr. Benack, Suzanne „ Germaino
Dutfoy, Betty Uoldmanu, Amalie Lieblich, Elly, Hans u. Maria LudoU,
Erika Madaaek, Wemor Kottmüllor, Gustav Schneider , Ernst u Viktor
SoUaloidor , Auguste Willig , sämtlich in Wieshädan . "*
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